
 

 

 

 

 

 

 

 

 

Liebe Unterstützerinnen, liebe Unterstützer, 

liebe Familie, liebe Freunde, 

drei viertel meines Freiwilligenjahres sind schon vorüber – ich kann es kaum 

glauben, wie schnell die Zeit vergeht. Es ist schön zu sehen wie die Tage immer 

länger und länger werden. Der Frühling kommt und die Gartenarbeit nimmt zu... 

Aber dazu später mehr. Denn zunächst einmal möchte ein wenig über den 

Nordirlandkonflikt, oder auch „Troubles“ genannt, schreiben.  

 

Der Nordirlandkonflikt  

Als es vergangenes Jahr endlich feststand, dass ich ein freiwilliges soziales Jahr 

(FSJ) durch EIRENE im Ausland machen darf und ich den Leuten erzählte, wo’s 

denn hingeht, reagierten fast alle gleich: „Nordirland, da war doch mal was – ist das 

nicht gefährlich??“ 

Auch glaube ich zu wissen, dass viele zu Hause denken, ich wäre eigentlich in Irland. 

Warum das aber politisch inkorrekt ist werde ich neben vielen anderen Dingen im 

Folgenden erklären.  

Um den Konflikt in seiner Komplexität etwas besser zu verstehen muss man einige 

Hundert Jahre in der Geschichte zurückgehen:  

 

16. Jhd - Plantations : Ansiedlung von protestantischen Schotten und Englän der im 
     katholischen Irland; in Auftrag gegeben durch die englische Führung. 

 
12. Juli 1690 - Der protestantische Wilhelm von Oranien schlägt d en sich zum 

Katholizismus bekennenden englischen König Jakob II. bei der          
Schlacht an der Boyne. Noch heute wird dieser Sieg von Protestanten 
in Nordirland gefeiert. 

 



 

17. Jhd - Aufstände irischer Adliger gegen die englische Führung. 
 
1801 - Irland wird dem Königreich Großbritannien angesc hlossen, das von nun an 

Vereinigtes Königreich von Großbritannien und Irlan d heißt. 
 
19. Jhd  - Große Hungersnot, verursacht durch die Kartoffelpest. 

   - Beginn einer großen Emigrationswelle. 
             - Home Rule League (Irische Bewegung zur Unabhängigkeit) 
 
1916 - Osteraufstand  gegen die englische Führung. 
 

1921 - Der Süden Irland s wird unabhängig .   
    Nordirland bleibt  Teil des Vereinigten  
    Königreiches (UK)  
 

 1969 – Battle of the Bogside in Derry 1: Unionisten2, Nationalisten und die   
             Polizei  liefern sich eine drei Tage lang dauernde Schlacht 
 

1998 - Karfreitagsabkommen , unterzeichnet durch die Regierungen 
Großbritanniens, Irlands und Nordirlands. Die Repub lik Irland 
verzichtet darin auf den verfassungsrechtlichen Ans pruch von 
Nordirland. 
Daraufhin bekam Nordirland auch wieder eine eigene Regierung 
zugesprochen. 

 
2002 - IRA 3 (Irish Republican Army) erklärt den bewaffneten Kam pf für beendet. 
 
2007 - UVF 4 (Ulster Volunteer Force) legt nun ebenfalls die Waffen nieder. 

 

 

„Troubles“ in Nordirland  

 

Die Ursache für den Konflikt wird oft vereinfacht als ein Konflikt zwischen den 

Katholiken und den Protestanten dargestellt. Jedoch ist es weniger ein Streit 

zwischen Konfessionen, als mehr ein Konflikt des Zugehörigkeitsgefühls. Der eine 

                                                 
1 zweitgrößte Stadt in Nordirland; umgangsprachlich und von Katholiken Derry genannt; offizieller Name 
Londonderry (die Briten änderten den Namen) 
2 vereinfacht kann man sagen: Unionisten = Protestanten; Nationalisten = Katholiken 
3 katholische Paramilitärs 
4 eine der protestantischen Paramilitärorganisationen (obwohl man in Deutschland überwiegend von der IRA 
hört, waren die protestantischen Paramilitärs genauso schlimm) 

„The 
Troubles“ 



 

Teil der Nordiren will ein vereintes Irland (Katholiken), der andere Teil fühlt sich 

Großbritannien (Protestanten) zugehörig.  

Neben den herkömmlichen Konfessionsbezeichnungen, werden die Katholiken auch 

als Republikaner und die Protestanten als Unionisten, bzw. Loyalisten bezeichnet. 

 Die Paramilitärs sind für all die Bomben und Attentate verantwortlich, die 

jahrzehntelang Nordirland erschütterten. Der einzige Punkt in dem die 

gegenüberstehenden Gruppen übereinstimmen ist die Aversion gegen die 

nordirische Polizei. Probleme wurden während den Unruhen meistens nicht über die 

Polizei, sondern die Paramilitärs geregelt.  

Besonders während der Marschsaison5(Mai, Juni, bis 12. Juli) schlagen die Wellen 

auch heute noch hoch. Die Stimmung in der Bevölkerung ist dann sehr gereizt.  

Die erste große Eskalation fand 1969 statt, als Protestanten das katholische Viertel 

Bogside in Londonderry stürmten. Die Gegner lieferten sich wüste Straßenschlachten 

mit den Überfällern. Nachdem die Polizei die Lage nicht in den Griff bekam, wurde 

die britische Armee zur Hilfe gerufen. Womit man damals nicht rechnete war, dass 

die britische Armee die folgenden 30 Jahre in Nordirland stationiert blieb.  

Im Jahr 1972 spitzte sich der Konflikt erneut zu. Damals war auch die britische 

Armee in einen der traurigen Höhepunkte involviert. Am „Bloody Sunday“ erschossen 

britische Fallschirmjäger 14 Menschen.  

Auf dem Bild im Hintergrund kann man ein protestantisches Mural (politische 

Wandmalereien) – eines von vielen - sehen.  

 

Um den Konflikt etwas zu veranschaulichen möchte ich vom Leben einer unserer 

Mitarbeiterinnen erzählen. Sie ist katholisch und wuchs in der False Road, einem 

sehr katholischen Gebiet Belfasts, auf. Ende der sechziger Jahre lernte sie ihren 

künftigen Ehemann, protestantisch, kennen. Sie suchten sich eine Wohnung und 

fanden eine, die ihnen gefiel am anderen Ende der Stadt in einer unionistischen 

Straße. Sie zogen ein. Zwei Wochen später hingen an allen Häusern der Straße 

Union Jacks (=Name der Englischen Flagge). Trotz zusätzlicher Anpöbeleien 

entschieden sich die beiden zu bleiben. Einige Monate später, die Situation hatte 

sich weiter verschlechtert, kam unsere jetzige Mitarbeiterin mit einer alten Frau im 

Nachbarhause ins Gespräch. Die alte Frau fragte sie, ob das was die Leute sagten 

                                                 
5 Über zweitausend Paraden jährlich in Gedenken an den 12. Juli 1690: Schlacht an der Boyne. Der hohe 
Alkoholkonsum lässt die Gewaltbereitschaft jedes Jahr aufs Neue stark ansteigen 



 

denn richtig sei: „Stimmt es, dass bei euch IRAler Bomben bauen?“. Es würden 

regelmäßig Leute beobachtet, die man nicht kannte und die im Hause verschwinden. 

Nach diesem Tag zogen unsere Mitarbeiterin und ihr Ehemann um aufs Land. 

 

Die einzigen, die sie in der Zeit, in der sie dort wohnten, besuchte, waren ihr Bruder 

und ihre Mutter. 

Bombenanschläge waren an der Tagesordnung. Sehr oft waren Unschuldige das 

Opfer, die verdächtigt wurden, mit dem Feind zu kooperieren. 

Schätzungen besagen, dass jeder fünfte Nordire im Zusammenhang mit dem Konflikt 

körperliche Schäden erlitt. 3500 sind umgekommen.  

 

Und mein  Eindruck von heute... 

Natürlich ist es sehr viel besser, als es einmal war: Man kann sich überall frei 

bewegen, ohne Angst zu haben, von einer Bombe getroffen zu werden; die britische 

Armee ist größtenteils abgezogen, ihre Kasernen und die meterhohen mit 

Stacheldraht gesäumten Zäune werden abgebaut, ... 

Allerdings gibt es auch Zeichen, dass der Konflikt noch nicht ganz überwunden ist. 

Ein für mich offensichtliches Zeichen dafür ist, dass vor allem in Belfast und Derry es 

immer noch viele Straßen gibt, in denen nur eine Konfession lebt und sich jemand 

der anderen Konfession zweimal überlegt, ob er da hinzieht. Die Peace Walls 

(=Friedensmauer) in Belfast, die einige protestantische Viertel von katholischen 

trennt sind immer noch da und immer noch markieren viele aggressive Murals (s. 

oben) das Stadtbild fast jeder Stadt. Diese kann man auch nicht einfach so 

übermalen – man müsste um sein Leben fürchten. 

Auch verletzen die alljährlichen Paraden 

immer wieder aufs Neue die Katholiken. 

Vor allem dann wenn angetrunkene 

protest. Paradengänger strittige Lieder 

und Texte anstimmen, die die Gegenseite 

klar provoziert. Für die einen ist das das 

Feiern einer Kultur und Identität für die 

andere Hälfte der Nordiren heißt das Provokation.  

Es war sehr interessant für mich bei einer von uns durchgeführten Konferenz zum 

Thema „Paraden“ teilnehmen zu dürfen. Gäste waren Vertreter aller möglichen 

weiteres Mural protestantischer  Paramilitärs 



 

Seiten mit unterschiedlichsten Interessen und Ansichten und ich bekam die Gefühle 

und Sorgen der Anwesenden etwas mehr zu verstehen. Das war echt spannend 

mitanzuhören. 
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       - im Wandel...  

Das Jahr das ich im Kilcranny House verbringe ist ein spannendes Jahr voller 

Veränderungen. Zwei von fünf erfahrenen Mitarbeiterinnen waren bereits gegangen 

(die Stellen wurden alle wieder sofort neu besetzt) als Anfang März auch Lyn, unsere 

Koordinatorin, sagte, dass sie uns nach fünf Jahren Kilcranny bald verlassen würde. 

Mitte März verabschiedeten wir sie mit einer sehr lustigen, emotionalen 

Abschiedsfeier.  

 

Lyns Abschied: unten links Joan, ehemalige Freiwilligenkoordinatorin und Vorgängerin von Pauline; 
unten Mitte Lyn; unten rechts Irene, ehemalige Zuständige für ethnische Minderheiten und Vorgängerin 

von Jenny 

 
Glücklicherweise bekamen wir nochmals Spendengelder, um die Stelle neu 

ausschreiben zu können. Vorgestern waren bereits die Bewerbungsgespräche und 

bald werden wir hier eine/n neue/n Koordinatorin/en begrüßen dürfen. 



 

Einerseits ist das fehlen von erfahrenem Personal oft ein Problem andererseits 

bringen die Neuen, Jenny und Pauline und blad auch der/die neue Koordinator/in, 

„frischen Wind in die Bude“.  

 

- und das liebe Geld  

Seitdem ich hier angekommen bin waren Sorgen um das liebe Geld schon immer an 

der Tagesordnung. Das in die Planung des neuen Gebäudes, das jetzt nicht gebaut 

werden kann (s. erster Rundbrief), gesteckte Geld bringt uns an ein finanzielles Limit. 

Es gibt viele Ideen, wie man in Zukunft zu Geld kommen kann. Allerdings fehlt es an 

zusätzlichen Mitarbeitern, die Aufgaben übernehmen könnten. Denn alle, die hier 

sind, geben bereits deutlich mehr, als eigentlich von ihnen verlangt wird. Aber Geld 

für eine neue Stelle ist nicht da.  

In diesen Wochen hoffen wir auf eine Zusage für Spendengelder für eine dringend 

benötigte Renovierung bzw. Modernisierung des Kilcranny Hauses.  

 

Aber so wie ich das hier mitbekomme teilen fast alle Charities 

(=Wohltätigkeitsorganisationen), wie wir es sind, die Sorge um das liebe Geld. 

Organisationen in Nordirland leiden verstärkt darunter, weil die Spendenfreudigkeit 

vor allem von internationalen Quellen, wie den USA oder der EU, stark abnimmt.  

Das liegt wohl daran, dass die offensichtliche Gewalt (wie z.B. große spektakuläre 

Bombenattentate mit vielen Betroffenen), von der die Medien berichten und die die 

Menschen in aller Welt interessiert, seit längerem hier nicht mehr vorhanden ist. Das 

Interesse der Weltbevölkerung und damit auch das der jeweiligen Regierungen ist 

mittlerweile auf andere Krisenherde der Welt gerichtet und Spendengelder werden 

umgeleitet. (Ich möchte mit dem geschriebenen nicht sagen, ob das richtig oder 

falsch ist. Meiner Meinung nach wäre es theoretisch (!) natürlich das Beste, 

Spendengelder einzusetzen, um einen Konflikt zu verhindern bevor er explodiert.) 

 

Für Kilcranny ging es aber trotz aller finanzieller Nöte seither immer irgendwie weiter 

und obwohl die Situation derzeit schwieriger scheint als sonst, bin ich zuversichtlich, 

dass wir auch dieses Mal einen Weg finden werden. 

 

 

 



 

- was es gerade zu tun gibt 

Die drei großen im vorangegangenen Rundbrief beschriebenen Projekte gehen alle  

planmäßig voran. Es finden viele von uns organisierte und durchgeführte 

Konferenzen und Dialoge mit Teilnehmern aus lokaler Politik und Vertretern von 

Organisationen aus ganz Nordirland, die in irgendeiner Weise was mit dem Thema 

zu tun haben. Die letzen Dialoge waren zum Thema  „aus Hass begangene 

Verbrechen“, „Weltreligionen“, „Paraden“, „Flaggen und Symbole“ und „Polizei und 

Gerechtigkeit“. 

All das hört sich zwar langweilig an, sind aber sehr empfindliche Themen, über die 

man nicht gerne spricht. Mir wird immer gesagt, dass man bis vor 10 Jahren solche 

Veranstaltungen gar nicht hätte machen können, ohne Angst zu haben, das Opfer 

eines Anschlags zu werden.  

 

Kommende Wochen ist nach einmonatiger Pause wieder der Beginn unserer 

Schulsaison. Zwei Grundschulklassen, eine von einer protestantischen Schule, die 

andere von einer katholischen, kommen nun, nachdem wir bereits ein paar Male die 

Klassen in den Schulen besucht haben, zu uns nach Kilcranny und werden in 

gemischten Kleingruppen verschiedene Stationen durchlaufen. Dabei werden wir 

Teambuilding Spiele, Recycling- und Kunstaktivitäten und natürlich eine Tour durch 

unseren Garten machen, wobei sie etwas über das Leben in unserem Teich, 

Kompost und über unsere Tiere lernen werden. Diesen Umweltpart übernehmen 

voraussichtlich Beth und ich. Ziel des Besuchs ist es überkonfessionelle 

Freundschaften zu schließen und natürlich auch dazuzulernen.  

 

- und was mache ich? 

... von allem etwas. Ich bin interessierter Teilnehmer oder meist mehr Zuhörer der 

verschiedenen Dialoge und Konferenzen und arbeite ansonsten meist gemeinsam 

mit Beth. Vergangene Woche organisierten und leiteten wir Umwelt- und Recycling 

Programme für zwei Grundschulklassen, die zu Besuch waren. Dabei müssen immer 

zwei verschiedene Programme organisiert werden: eins für gutes Wetter und eins für 

schlechtes. Das und das Vorbereiten ist sehr Zeitintensiv aber macht auch Spaß. 

Zum Glück war bei den Besuchen gutes Wetter und die vier- bis achtjährigen durften 

draußen unter dem Motto „ Zeichen des Frühlings“ Kaulquappen beobachten, unsere 

Tiere füttern, über Wachstum von Pflanzen lernen und natürlich viele Spiele machen. 



 

Der Hauptteil meiner derzeitigen Arbeit findet allerdings 

draußen statt. Nachdem wir im Januar Biosaatgut für 

unseren Gemüse-, Kräuter- und Wildblumengarten 

gekauft hatten, begannen wir bald einige Samen in 

Setzkästen zu pflanzen.  

Diese befinden sich nun im ganzen Haus verteilt und 

warten darauf in den Garten gesetzt zu werden. Das 

kann auch blad geschehen, denn die Arbeit am Boden 

ist so gut wie fertig.  

Vergangenen Monat habe ich ein Vogelhaus und ein 

sog. Wildbienenhotel gebaut, was sich gut den 

Schulkindern zeigen lässt.  

In unserem Abenteuerspielplatz wollen wir einen 

Schmetterlingsgarten errichten. Da aber der Boden sehr 

wässrig war, mussten wir die Fläche zuerst trockenlegen. Also verlegten wir 

Drainagerohre und gruben einen Graben, in dem das Wasser nun abfließen kann. 

Das hat Tobias aus England, einem Kurzzeitfreiwilligen der für zwei Wochen da ist, 

und mir eine Woche lang Arbeit gegeben! Nächste Woche ist es soweit und wir 

können die Sträucher und Blumen einpflanzen. 

Draußen wird bereits alles grün – gestern habe ich das erste Mal den Rasen gemäht. 

Das mit der Gartenarbeit ist zurzeit ziemlich viel, vor allem wenn man so unerfahren 

wie ich alles zuerst in Erfahrung bringen muss, bevor man endlich starten kann. 

Jedoch ist es ein gutes Gefühl die Samen selbst zu säen und die Pflanzen wachsen 

zu sehen und schließlich zu ernten. 

 

 

Wie es mir geht... 

Sehr gut. Es gab keinen einzigen Tag, an dem ich auch nur ansatzweise bereute, 

dass ich hier bin. Die vergangene Woche war etwas anstrengend und lang, aber nun 

am Wochenende kann ich mich bei strahlendem Sonnenschein und T-Shirt Wetter 

davon wieder mehr als erholen.  

Ich gehe immer noch fleißig einmal wöchentlich zum Englischkurs und zweimal die 

Woche zu den Orchesterproben, was nicht zuletzt Spaß macht, weil ich dort neue 

Freunde gefunden habe. Kürzlich hatten wir wieder ein Konzert. Es war in einer 

Beth pflanzt junge Tomatenpflanzen 
von Setzkasten in Töpfe 



 

Schule und 400 Grundschulkinder kamen um etwas über das Orchester zu lernen. In 

einer Show eingebettet wurde jedes Instrument einzeln und gar nicht langweilig 

vorgestellt. 

Ende März war Jonas, mein Vorgänger, für eine Woche zu Besuch und gemeinsam 

genossen wir die freien Tage über Ostern.  Gleich nach seiner Ankunft erzählte er 

von offensichtlichen Touristen im Flieger nach Dublin, die ganz aufgeregt mit dem 

Reiseführer in der Hand aus dem Fenster deuteten und meinten das wäre ihr Hotel 

(oder nein das, oder das...) obwohl man noch gar nicht in Dublin war.  

Nach einigen Monaten ist dieses  Urlaubsgefühl bei mir nicht mehr vorhanden. Ich 

kenne mich in der Gegend aus, habe Freunde, verstehe den lokalen Akzent und 

kann ihn vom Nachbarort unterscheiden, ich weis, wie der örtliche Kfz-Mechaniker 

und der lokale Steinbruchbesitzer ticken und als Teil der Gesellschaft habe ich auch 

schon Pflichten oder besser Aufgaben (Arbeit in Kilcranny, Orchesterproben und 

Konzerte,...), die zu erledigen sind. Jedoch bin ich noch nicht lange genug hier, um 

mich völlig heimisch zu fühlen. Gewiss noch nicht.  

Gerade eben freue ich mich schon sehr auf das baldige kommen meiner beiden 

guten Freunde Paul und Inda. Ich werde ein paar Tage frei nehmen und wir werden 

gemeinsam neben Kilcranny kennen lernen etwas herumreisen (wenn’s denn das 

Auto zulässt)... 

 

 

Viele sonnige Frühlingsgrüße aus Nordirland,  

Ihr und Euer  

Florian 

 

P.S. Über Briefe, Fragen und Anmerkungen freue  

ich mich jederzeit. 

Meine Adresse:                                                                                 E-Mail:   flori.sch@web.de 
Kilcranny House 
21 Cranagh Road 
Coleraine 
BT51  3NN 
Northern Ireland 
 
 
 
 
 


